
Stellungnahme des BUND Landesverbandes Hessenzur Diskussion der Rolle der Wasserkraft, der Mu ̈hlen und der Gewa ̈ssero ̈kologie
Rettet die Fische vor den gefa ̈hrlichen Wasserkraftturbinen!

Wie schon vor einigen Jahren ruft der fru ̈here Bundestagsabgeordnete von Bu ̈ndnis 90 / DieGru ̈nen, Hans-Josef Fell, zum Ausbau der Wasserkraft und aktuell zur „Rettung derMu ̈hlen“ auf. Anlass ist der Erlass des Hessischen Umweltministeriums, mit dem sichergestelltwird, dass bei der Aufstauung von Gewa ̈ssern zur Stromerzeugung aus Wasserkraft an derTurbine vorbei eine MindestmengeWasser in der Ausleitungsstrecke durchgeleitet wird. Damitwird der Fischaufstieg gesichert, und es werden Überhitzungen oder Trockenfallen der Streckevermieden.
Grund hierfu ̈r ist, dass mit der Europa ̈ischen Wasserrahmenrichtlinie, umgesetzt auch imHessischen Wassergesetz (§ 33), das Ziel einer nachhaltigen und o ̈kologischenBewirtschaftung der Gewa ̈sser erreicht werden soll. Dies wird mit komplexenBerechnungsverfahren durch die Regierungspra ̈sidien umgesetzt, denn es geht dabei vorallem um die Fische.
Wasserkraftanlagen stellen erhebliche Hindernisse fu ̈r Fische dar. Der Fischaufstieg zu denLaichpla ̈tzen kann hergestellt werden, es bedarf aber einer Mindestwassermenge. Deutlichschwieriger fu ̈r die Fische ist aber der Abstieg. Einige Fische bleiben am Rechen ha ̈ngen undlanden in einem Container. 10-50 % der Fische, die durch die Turbine geleitet werden,verenden oder erleiden erhebliche Verletzungen.
Daher mu ̈ssen Betreiber von Wasserkraftanlagen, ob 30 kW oder 5.000 kW Leistung, ihreAnlagen umru ̈sten. Dies betrifft sowohl die Verbesserung des Fischaufstiegs als auchMaßnahmen zur Senkung der teils erheblichen Fischverluste beim Turbinendurchgang.Besonders problematisch stellt sich die Lage bei den Kleinwasserkraftanlagen dar. Hierpotenzieren sich die Fischverluste, wenn an einem Gewa ̈sser eine Anlage der anderen folgt.
Denn auf der anderen Seite laufen Programme, dass z.B. der Lachs in Hessen wieder in derLahn und den Seitenba ̈chen des Mains angesiedelt wird, der dort im Mittelalter noch inimmensen Mengen vorkam. Damit hat die Herstellung der schadlosen Durchga ̈ngigkeit nichtnur fu ̈r Fische oberste Priorita ̈t!
Der o ̈kologische Vorrang gema ̈ß Wassergesetz betrifft auch Wasserkraftanlagen, die seitJahrzehnten betrieben werden, deren o ̈kologische Auswirkungen jedoch nicht ausreichendbeachtet wurden. Sie mu ̈ssen daher modernisiert werden oder du ̈rfen nicht mehr betriebenwerden.
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Der Nutzen der Wasserkraft fu ̈r die Energiewende und den Klimaschutz ist sehr gering. Ca.600 Wasserkraftanlagen in Hessen erzeugen insgesamt etwa 360 GWh Strom und damitgerade 1 % des Stromverbrauchs in Hessen. Die 545 kleineren Anlagen tragen nur zu 0,1 %des Strombedarfs bei. Investitionen in Energieeinsparung liefern „gesparten Strom“ weitauskostengu ̈nstiger als mit Wasserkraft Strom erzeugt werden kann und verursachen keineo ̈kologischen Probleme.
Die Nutzung der Wasserkraft wird durch den Klimawandel beeintra ̈chtigt. Von der angeblichen„Grundlastfa ̈higkeit“ bei u ̈ber 7.000 Volllaststunden ist keine Rede mehr, denn im Schnitterreicht die Wasserkraft nur noch ca. 3.500 Volllaststunden. Damit entfa ̈llt auch ihre Funktionfu ̈r die Netzstabilisierung, weil ein ausreichender Wasserdurchfluss insbesondere in ha ̈ufigerauftretenden trockenen und heißen Jahren nicht gewa ̈hrleistet ist.
Auch die Wasserkraft ist nicht emissionsfrei, denn Aufstauungen erho ̈hen die Freisetzung vonMethan, das einen 30-100 Mal sta ̈rkeren Treibhauseffekt bewirkt als Kohlenstoffdioxid. Undauch fu ̈r die Grundwasserneubildung sind Aufstauungen nicht erforderlich, weitaus bessersind Renaturierungen an den Gewa ̈ssern.
Fu ̈r den BUND Landesverband Hessen ist die Wiederherstellung eines guten Zustandes derGewa ̈sser mit guter Durchga ̈ngigkeit fu ̈r Fische oberste Leitlinie. Wir begru ̈ßen daher auch dieUmsetzung des Erlasses des Umweltministeriums. Fu ̈r die Betreiber ergibt sich darauszwingend die Notwendigkeit, die Wasserkraftanlagen so umzuru ̈sten, dass die o ̈kologischenErfordernisse eingehalten werden. Dazu geho ̈ren gut funktionierende Umgehungsstrecken,Verbesserungen durch waagerechte Rechengitter oder auch Wasserkraftschnecken1 undlangsam drehende Turbinen, mit denen Fischverluste weit unter 10 % gehalten werdenko ̈nnen. Die Technik der Erneuerbaren Energien muss dem Naturschutz dienen!Wassermu ̈hlen, die diese Anforderungen nicht einhalten ko ̈nnen, du ̈rfen nicht weiter betriebenwerden.
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1 http://www.steinhoff-energie.de/joomla/index.php/die-projekte


